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Ausbildungszeugnis
richtig verstehen und
clever nutzen
Ein Ausbildungszeugnis ist viel mehr als nur ein Stück Papier, das du nach
deiner Ausbildung in die Hand gedrückt bekommst. Es ist dein professioneller
Fußabdruck in der Arbeitswelt. Doch viele verstehen es nicht richtig oder
nutzen es nicht zu ihrem Vorteil. In diesem Artikel erfährst du, wie du dein
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Ausbildungszeugnis korrekt interpretierst, welche Fallstricke es gibt und wie
du es geschickt für deine Karriere einsetzt. Spoiler: Es wird praktisch, es
wird tiefgründig und es wird Zeit, dass du das Maximum aus deinem Zeugnis
herausholst.

Was ein Ausbildungszeugnis wirklich aussagen kann – und was nicht
Typische Formulierungen und ihre wahre Bedeutung
Rechte und Pflichten beim Erstellen und Erhalten eines
Ausbildungszeugnisses
Wie du dein Zeugnis auf Fehler überprüfst
Die Kunst der Zeugnisinterpretation: Was Personaler wirklich lesen
wollen
Wie du dein Ausbildungszeugnis optimal in Bewerbungen einsetzt
Häufige Fallstricke und wie du sie vermeidest
Warum ein gutes Zeugnis allein nicht reicht und was du sonst noch
brauchst

Ein Ausbildungszeugnis ist nicht einfach nur ein Dokument, das deinen
Ausbildungsabschluss bescheinigt. Es ist ein strategisches Instrument, das
dein berufliches Profil schärfen und dich von anderen Bewerbern abheben kann.
Aber: Nur wenn du es richtig liest und verstehst. Viele Auszubildende und
auch Absolventen wissen nicht, dass die Formulierungen in einem Zeugnis oft
codiert sind. Das Zeugnis ist in der Regel in einer Art „Zeugnissprache“
verfasst, die nur Personaler und erfahrene Berufstätige wirklich
durchschauen. Und genau hier liegt die Krux: Missverständnisse und
Fehlinterpretationen sind vorprogrammiert, wenn du nicht weißt, worauf du
achten musst.

Ein gutes Ausbildungszeugnis zeichnet sich durch präzise und wohlwollende
Formulierungen aus. Doch das bedeutet nicht, dass alles, was positiv klingt,
auch wirklich positiv ist. Häufig werden Floskeln und Codierungen verwendet,
die auf den ersten Blick harmlos erscheinen, in Wahrheit aber Kritik
enthalten. Wenn du die gängigen Formulierungen und ihre Bedeutung kennst,
kannst du dein Zeugnis viel besser einschätzen und gegebenenfalls darauf
reagieren. Denn: Du hast das Recht auf ein wahrheitsgemäßes und wohlwollendes
Zeugnis. Sollte dein Zeugnis also nicht den Tatsachen entsprechen, kannst du
eine Korrektur verlangen. Doch auch hier gibt es Grenzen, die du kennen
solltest.

Was ein Ausbildungszeugnis
wirklich aussagen kann – und
was nicht
Ein Ausbildungszeugnis ist in der Regel in zwei Hauptteile untergliedert: den
Beurteilungsteil und den Leistungsteil. Im Beurteilungsteil werden deine
sozialen Kompetenzen und dein Verhalten im Arbeitsumfeld bewertet. Im
Leistungsteil geht es um deine fachlichen Fähigkeiten und wie du deine
Aufgaben erfüllt hast. Beide Teile zusammen ergeben ein Gesamtbild, das dir



den Einstieg in das Berufsleben erleichtern oder auch erschweren kann.

Wichtig ist, dass ein Zeugnis stets wohlwollend formuliert sein muss. Das
bedeutet jedoch nicht, dass alles, was positiv klingt, auch wirklich positiv
gemeint ist. Ein Satz wie „Er bemühte sich stets, die Aufgaben zu unserer
Zufriedenheit zu erledigen“ klingt im ersten Moment gut, ist in der
Zeugnissprache aber eine versteckte Kritik. „Er bemühte sich“ impliziert,
dass die Bemühungen nicht immer erfolgreich waren. Wenn du solche
Formulierungen in deinem Zeugnis findest, solltest du genauer hinschauen.

Ein Zeugnis kann dir aber auch zeigen, wie du dich weiterentwickeln kannst.
Wer die Kritikpunkte in seinem Zeugnis erkennt und daraufhin gezielt an
seinen Schwächen arbeitet, hat bessere Chancen bei zukünftigen Bewerbungen.
Aber: Nicht jedes Zeugnis enthält versteckte Botschaften. Manchmal ist das,
was dort steht, einfach das, was man meint. Ein guter Hinweis darauf ist die
Konsistenz: Wenn alle Teile des Zeugnisses harmonisch und zusammenhängend
wirken, stehen die Chancen gut, dass das Zeugnis ohne versteckte Nebentöne
formuliert wurde.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Vollständigkeit des Zeugnisses. Es
sollte alle relevanten Informationen enthalten, also nicht nur die
Tätigkeiten und Leistungen, sondern auch die Dauer der Ausbildung und die
genauen Daten. Ein unvollständiges Zeugnis kann bei Personalern Misstrauen
wecken. Achte darauf, dass alle wichtigen Punkte abgedeckt sind und dass
keine Lücken oder Unklarheiten bestehen.

Schließlich spielt auch das Layout eine Rolle. Ein sauberes, einheitliches
und professionell gestaltetes Zeugnis hinterlässt einen besseren Eindruck als
ein chaotisches und unstrukturiertes Dokument. Achte darauf, dass dein
Zeugnis optisch ansprechend und leicht lesbar ist, denn das Auge liest
bekanntlich mit.

Typische Formulierungen und
ihre wahre Bedeutung
Die Zeugnissprache ist eine Kunst für sich – und sie ist oft verschlüsselter,
als es auf den ersten Blick scheint. Hier sind einige typische
Formulierungen, die du kennen solltest:

“Er/Sie hat sich stets bemüht”: Dies klingt positiv, bedeutet jedoch
oft, dass die Bemühungen nicht immer zum Erfolg führten.
“Er/Sie war umgänglich und freundlich”: Dies könnte darauf hindeuten,
dass es an Durchsetzungsvermögen oder Initiative mangelte.
“Er/Sie erledigte die Aufgaben zu unserer Zufriedenheit”: Dies ist die
mittlere Bewertung und bedeutet im Grunde, dass die Leistungen
durchschnittlich waren.
“Er/Sie zeigte stets Interesse und Engagement”: Dies könnte darauf
hindeuten, dass das tatsächliche Ergebnis der Arbeit nicht beeindruckend
war.
“Wir wünschen ihm/ihr für die Zukunft alles Gute”: Eine standardisierte



Abschiedsformel, die wenig über die tatsächliche Wertschätzung aussagt.

Es gibt viele weitere Phrasen, die in einem Zeugnis auftauchen können, und
jede hat ihre eigene Bedeutung. Wichtig ist, dass du die Formulierungen nicht
isoliert betrachtest, sondern immer im Kontext des gesamten Zeugnisses. Wenn
du Zweifel hast, kann es hilfreich sein, das Zeugnis mit erfahrenen Kollegen
oder einem Karriereberater zu besprechen. Sie können dir helfen, die
Feinheiten zu verstehen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergreifen.

Ein weiterer Tipp: Vergleiche dein Zeugnis mit anderen Zeugnissen aus deiner
Branche. Oft gibt es Branchenstandards, die dir helfen können zu erkennen,
wie dein Zeugnis im Vergleich zu anderen bewertet werden könnte. Diese
Standards sind jedoch nicht in Stein gemeißelt und können je nach Unternehmen
variieren.

Die richtige Interpretation deines Zeugnisses kann dir einen entscheidenden
Vorteil verschaffen. Nutze die Informationen, um deine Stärken hervorzuheben
und gezielt an deinen Schwächen zu arbeiten. So kannst du bei zukünftigen
Bewerbungen noch besser punkten.

Rechte und Pflichten beim
Erstellen und Erhalten eines
Ausbildungszeugnisses
Als Auszubildender hast du das Recht auf ein Ausbildungszeugnis. Dieses
Zeugnis muss wahrheitsgemäß und wohlwollend sein, darf aber auch keine
falschen Tatsachen enthalten. Wenn du mit deinem Zeugnis nicht zufrieden bist
oder Fehler entdeckst, hast du das Recht, eine Korrektur zu verlangen. Doch
es gibt Grenzen: Subjektive Einschätzungen des Arbeitgebers sind oft schwer
anfechtbar, solange sie nicht offenkundig falsch sind.

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, dir ein Zeugnis auszustellen, das deinen
Ausbildungsweg und deine Leistungen korrekt widerspiegelt. Dabei muss das
Zeugnis schriftlich und unterschrieben sein, um als offizielles Dokument zu
gelten. Es ist ratsam, das Zeugnis zeitnah nach Beendigung der Ausbildung zu
überprüfen und gegebenenfalls Korrekturen zu fordern.

Als Azubi solltest du darauf achten, dass das Zeugnis vollständig ist und
keine wichtigen Informationen fehlen. Es sollte alle wesentlichen Tätigkeiten
und Erfolge während der Ausbildung abdecken. Ein unvollständiges Zeugnis kann
den Eindruck erwecken, dass etwas verschwiegen werden soll, was sich negativ
auf deine Bewerbungen auswirken kann.

Wenn du das Gefühl hast, dass dein Zeugnis ungerecht oder unvollständig ist,
kannst du das Gespräch mit deinem Ausbilder oder der Personalabteilung
suchen. Oft lassen sich Missverständnisse im persönlichen Gespräch klären.
Sollte dies nicht zum Erfolg führen, besteht die Möglichkeit, rechtliche
Schritte einzuleiten. Dies sollte jedoch der letzte Schritt sein, da ein



solcher Schritt die Beziehung zu deinem ehemaligen Arbeitgeber belasten kann.

Denke daran, dass ein Zeugnis nicht nur ein Spiegel deiner Leistungen ist,
sondern auch ein Dokument, das dich auf deinem weiteren beruflichen Weg
begleiten wird. Es ist daher wichtig, dass es deinen Fähigkeiten und
Leistungen gerecht wird.

Wie du dein Ausbildungszeugnis
optimal in Bewerbungen
einsetzt
Ein gutes Ausbildungszeugnis ist ein starkes Argument in jeder Bewerbung. Es
zeigt potenziellen Arbeitgebern, dass du nicht nur die formalen Anforderungen
erfüllst, sondern auch in der Praxis bewiesen hast, dass du leistungsfähig
und teamfähig bist. Doch auch hier gibt es einiges zu beachten, um dein
Zeugnis optimal zu nutzen.

Zunächst einmal solltest du sicherstellen, dass dein Zeugnis in einem
einwandfreien Zustand ist. Das bedeutet, dass es keine Knicke oder Flecken
aufweist und dass es ordentlich und sauber aussieht. Optik spielt eine große
Rolle, denn der erste Eindruck zählt – auch bei Dokumenten.

Bei der Bewerbung gilt: Weniger ist mehr. Das Ausbildungszeugnis sollte ein
Teil deines Bewerbungsdossiers sein, aber es sollte nicht im Vordergrund
stehen. Es ist wichtig, dass es als Unterstützung deines Lebenslaufs und
deines Anschreibens dient, nicht als Hauptakteur. Platziere es am Ende deiner
Bewerbungsmappe, sodass es eine abschließende Bestätigung deiner bisher
beschriebenen Leistungen darstellt.

Ein weiterer Tipp: Nutze die Inhalte deines Zeugnisses aktiv in deinem
Anschreiben. Wenn in deinem Zeugnis bestimmte Stärken hervorgehoben werden,
kannst du diese Punkte in deinem Anschreiben konkretisieren und mit
Beispielen untermauern. Dies zeigt dem potenziellen Arbeitgeber, dass du
nicht nur deine Stärken kennst, sondern auch weißt, wie du sie gezielt
einsetzen kannst.

Wenn du mehrere Zeugnisse hast, wähle die aus, die am besten zu der
angestrebten Position passen. Dein Ausbildungszeugnis ist sicherlich wichtig,
aber wenn du bereits mehrere Jahre Berufserfahrung hast, sind aktuelle
Arbeitszeugnisse möglicherweise relevanter. Achte darauf, dass alle Dokumente
zueinander passen und ein stimmiges Gesamtbild deiner beruflichen Laufbahn
abgeben.

Fazit: Mehr als nur ein Papier



– dein Ausbildungszeugnis als
Karrierebaustein
Ein Ausbildungszeugnis ist weit mehr als nur der formale Abschluss deiner
Ausbildung. Es ist ein wertvolles Instrument, das dir helfen kann, deine
Karriere zu starten und voranzubringen. Doch nur wenn du die Bedeutung und
die Feinheiten verstehst, kannst du es effektiv nutzen. Achte auf die
Formulierungen, kenne deine Rechte und setze dein Zeugnis gezielt in
Bewerbungen ein.

Mit dem richtigen Verständnis und einer strategischen Nutzung kann dein
Ausbildungszeugnis ein echter Karrierebooster sein. Doch es reicht nicht aus,
nur auf ein gutes Zeugnis zu setzen. Kontinuierliche Weiterbildung,
praktische Erfahrungen und ein überzeugendes Auftreten sind ebenso wichtig,
um auf dem Arbeitsmarkt erfolgreich zu sein. Nutze dein Zeugnis als einen von
vielen Bausteinen auf deinem Weg zum Erfolg – und lass es nicht verstauben.


